
Anpassung an die ıslamische Kultur Augenblick di -  A OR en Mänrler Pakistans
Die Bischöfe wählten oftenbar MIt Absiıcht den Ausdruck rückschrecken lälst, da INa  } diese Unterrichtsanstalten

dringend braucht. Wıird das aber auch noch sein, wenn„Dıiniyat“, nıcht aber jenen des „USslamıyatı Letzterer das natiıonale Bildungswesen des Landes mit islamischenbezeichnet die islamische Kulturkunde, bei unls vergleich-
bar der humanıstischen (klassischen) Bildung. Das „Isla- Kräften gyenügend entwickelt ist? Die Schule könnte die
mıyat“ 1St die Grundkultur des Islam, zugleich die Kultur dringend notwendiıge Annäherung zwischen Islam und

Christentum fördern, WEeNn die Regierung iın ıhren For-
VO 87 0/9 der Bewohner Pakistans. Dıie Kırche kann sich derungen Ma{ß hält Auch mudßte mehr werden,dem Verlangen der Regierung nıcht entziehen, dıe Islam-
kunde ın die Schulpläne aufzunehmen, zumal der Staat die Übergriffe örtlicher Behörden katholische Eın-
auch die christlichen Schulen finanziell unterstutzt. In- richtungen aufhören lassen. Sicherlich oilt für dıe

Zentralregierung, W 4a5 der Erzbischof VO  3 Dacca Jüngstsofern 1St gegenüber der europäıschen Eıinstellung der
Schulen 1ın der englischen elt ıne Umstellung unabweis- erklärte, daß nämlıch die Regierung faır pCcpHCN die
bar Schließlich mussen auch die Christen ıne wirkliche Kiırche SCWESCH se1, Sıie hat auch Beschwerden immer

wıeder bereitwillig geprüft. ber die Provinzialregierun-Kenntnıiıs der iıslamiıschen Kultur besitzen, 1n der s1e prak-
tisch leben SOnst esteht die Gefahr, daß VOrLr allem die SCH un: VOTLT allem die untere Beamtenschaft geben viel
gebildete Jugend, die islamische Universitäten esuchen Anlaß Klagen, un die Mullahs benutzen die Lokal-

ICSSC ımmer wieder Hetzen namentlid1 diemudß, sıch 1n ıhren Studien seelisch nıcht mehr zurecht- katholischen Schulen. Die katholische Presse erscheintfindet Abgesehen davon, daß eın solcher Unterricht 1n
Islamkunde, dem auch mohammedanıische Schüler bei- Nn ihrer veringen Verbreitung &1Dt 1Ur eine e1n-

zıge kleine katholische Tageszeıtung gleichsamwohnen, ine Fülle von Problemen aufwirft, fehlt der Ausschlufß der Ofentlichkeit. Dıe Gegenwirkung 1sSt alsokatholischen Miıssion hier sachkundigen, überzeugt außerst schwachkatholischen Lehrern. Die ausländischen Lehrkräfte kön-
nen den Erfordernissen 1LLUTr unvollkommen genugen. Wıill Glaubensverbreitung?
aber die Kırche wirklich ın Pakıstan Boden fassen, MU: Die so  ten Grundrechte sprechen nıcht ausdrücklich
S1e den schweren Weg ZzZur ınneren Erschließung der isla- VO Rechte der Glaubensverbreitung. Der Islam nımmt
miıschen Kultur gehen un: Aaus dieser Erkenntnis heraus dieses Recht als selbstverständlich für sıch ın Anspruch.
das wahrhaft (sute und Edle 1ın dieser Kultur Z Auft- Wıird auch den Minderheiten vyestatten? Dıie uße-
bau ihrer noch vornehmlıich abendländischen Kirchen- runscnh der führenden Männer lassen die Ausdeutung Z
gestalt verwenden. Nur e die Zurückweisung der da{(ß den Katholiken dıeses echt nıcht bestritten wird. Als
Kırche 1n eın kulturelles Ghetto vermeıden, das dann die Bevölkerung VO  3 Chıittagong 1im Vorjahr Kardinal
keine ErZWUNSCNC, vielmehr iıne rreiwillige Abkapselung Gracı1as, eınen geborenen Pakistanesen, empfing, erklärte
VO Volkskörper bedeutete. Nıcht der Islam, vielmehr der Regierungspräsident: ”5  1e Missionare siınd frel, ıhre
die Katholiken cselbst ührten dann die Isolıierung der Religıion predıgen, auszuüben un: auszubreıten, De-
katholischen Gemeıinschaft herbei. Der Koran müfte also heim und öffentlich.“ Wenn der Verfassungstext vorlıegt,
ın den höheren Schulen als arabischer Klassıker gelesen wırd INa  — sehen, ob solche Außerungen mehr als Worte
werden. Dıiıe Forderungen der Regierung, Ina  $ musse den sind. Wiıchtig 1St tür die Kirche iın mohammedanischen
Schülern eıne Wertung des Islam, seiner Kultur und se1nes Ländern ganz besonders das Laienapostolat, zugleıch aber
geistigen Erbes vermitteln, lassen aAuch hier kaum iıne 1St auch ausnehmend schwier1g. Die Kirche trıfit Vor-
andere Wahl Wenn die Provinzlalregierung VO  — Karachı bereitungen, in den Industriezentren Ostpakıstans
solche Forderungen 05 für die Volksschule aufstellt, durch Laienmissi:onare A2US$S Kanada eın modernes Sozial-
zeıgen sıch hıer allerdings drohende Perspektiven für die apostolat beginnen. Dıie Kräfte werden ZUuUr eıt
Zukunft der katholischen Schulen. Dıieselbe Provinzıal- Ort und Stelle eingeschult. Sie sollen auch einheimische
regıerung verlangt ferner, daß der Unterricht ın der Mut- Helter vorbereiten. Ebenso wichtig WwW1e€e das La1enaposto-
tersprache (dem Urdu) auf die Fragen der islamischen lat 1St die Verbreitung der katholischen Literatur, nıcht
Ideologie beschränkt bleibe und daß die Schulstunden C 1n Englisch, sondern auch in rdu und Bengalı, den
organısiert würden, da{ den Kıiındern die Moral]l un der beiden anerkannten Landessprachen. Hıer lıegen unge-
soziale Geist des Islam eingeprägt werde. Hıer wird NnNutfizie Möglichkeiten.für ıne gewissenhafte katholische Erziehung fast Ende Julı 1954 wurde ın Lahore ein katholisches Informa-
möglıch, folgen. Die Mission INAaS noch sehr bestrebt t10Nszentrum eingerichtet, das für Westpakistan die lıte-
se1n, sıch entwestlichen und „nationalısieren“: S1IC rarısche Werbung ın die and nehmen oll Der westliche
kann nıcht darauf verzı  ten, in der Erziehung iıhrer Katholizısmus ann hıer ıdeell un: praktisch wirksame
katholischen Kıiınder christlichen Glauben und christ- Hılfe eıisten.
ıche Moral als allein verpflichtend hinzustellen. Große
Schwierigkeiten bereiten auch die vorgeschriebenen Schul-
bücher, ın denen S1'  9 namentlıch 1n den historischen EX- Okumenische Nachrichten
kursen, viele Stellen”gegen den Glauben und die histo-
rische Gerechtigkeıit finden Vorstellungen haben dazu SC- Trundsatze Im März veErSanSsCHNCH _].ahres hatte

der EK  >führt, daß die katholischen Lehrer Stellen auslassen dür-
Eherecht

die Generalsynode der „Evangelischen
fen, die iıhr Gewissen belasten. Werden nu die Klassen Kirche ın Deutschland“ hre
VO  a} Katholiken und Mohammedanern besucht, tühlen ersten Entscheidungen ZUT: rage eines herechtes
sıch die islamiıschen Kinder durch ine solche Auslassung getroffen, allerdings NUur für Eheschließung, die dem
verletzt, während die katholischen Kinder für diese über- Staat vorbehalten wird, und Erziehungsrecht, das den

Stellen yröfstes Interesse zeigen. Eltern ine eigene christliche Verantwortung auferlegt.
Es 1St möglıch, dafß iıne Drohung, die katholischen Schu- Dagegen konnte für die rage des väterlichen Entsche1i-
len WESCH untragbarer Forderungen schließen, 1mM dungsrechtes kein einmütiger Beschluß gefaßt werden
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(vgl Herder-Korrespondenz Jhg 382) Unterdessen patriıarchalischen Mifßverständnis der Heılıgen Schrift
hat die Eherechtskommission die oftenen Fragen erneut wird ausdrücklich festgestellt daß dem Mann der Ehe
durchberaten und 1ST Ende September 1954 Ent- eın Herrschaftsrecht gegeben 1ST
schließung gelangt die voraussıchtlich der nächsten (Je-
neralsynode vorgelegt werden oll Dieses Dokument ıll Um das Entscheidungsrecht des Vaters
den für die Gesetzgebung Verantwortlichen xx  N  Nn intor- DiIie Meınungsverschiedenheiten betreften das Letzt-matorischen Überblick über die Diskussion geben (vgl entscheidungsrecht des Vaters Die UE Ansıcht besagt dıeden Text ın Evangelisch lutherische Kirchenzeitung Nr apostolischen Weisungen über die Unterordnung der aı
Jhg VO Januar Bemerkenswert 1STt daran, spiegeln die soz1alen Zustände ihrer elIt wıieder un:daß wiıederum der yrundsätzlıchen Auffassung VO  } der können nıcht konstitutive Elemente heutigen (je-Ehe hinsıchtlich der Stellung und AÄutorität des Vaters der setzgebung SC1IN, die heutigen Sıtten Rechnung tLragenabweichende lutherische Standpunkt der sıch be- NUuUSSe Daher solle das künftige Famılienrecht keine Ent-
hauptet hat daß aber der Praxıs beide Rıchtungen scheidungsbefugnis des Mannes der Ehe mehr VOLI-innerhalb der EKD jeder Einmischung der staatlichen sehen ber auch die Vertreter der anderen Ansıcht WUul-
Gesetzgebung die innere Gestaltung der Ehe wider- schen die ersatzlose Streichung des 1354 BGB AT

betonen S1CE VO  3 Eph her die geistliche UnterordnungÜbereinstimmung esteht „über den Charakter der Ehe der TAau nNntie; den Mann, WI1Ie das seinerzeit berichtete
als VO  3 Gott gestifteten Instıtution Einheıt, yrund-
sätzlıche Unauflöslichkeit und Ausschließlichkeit sind ıhre

Gutachten der bereıits tat vgl Herder-Korre-
spondenz JC Wenn dem Gesetzgeber dıe-

unabdingbaren Züge In ihrer rechtlichen Regelung kann SCs Strukturgeheimnis der Ehe, das etztlich NUr dem Chri-
nıcht VO  3 Individualrechten der Partner, sondern 1Ur VO  a sten eutlich wird, bewußt SC1I, werde auf ANe DESELZ-der objektiven Ordnung der Ehe Aaus  NSC werden
Deshalb oll eLtwa der Familienname nıcht der treien Wahl

lıche Regelung besten verzichten. „Wenn der Staat
zlaubt, die 1MHNEFEN Verhältnisse der Ehe durch &/:

der Partner überlassen leiben Die Einheit des Wohn- setzgebung regeln können, vertällt Selbst-
S1tZes mMu gewahrt SC1IN Die Freiheit beider Partner be1ı täuschungder Gestaltung ihres Lebens wird durch das übergeordnete Meinungsverschiedenheiten bestehen auch für die Letzt-
Interesse der Famiılie beschränkt. IDETS oilt auch VO  al dem entscheidung des Vaters bezüglich der Kinder Hıer eNtT-
Recht der rau auf außerhäusliche Berufstätigkeit. Be1i stehen auch verschiedene praktische Folgerungen Dıe
Wahrung dieser Züge der Institution der Ehe hat der betonen die SEMEINSAME Verantwortung VO  3 Vater
Christ die Freiheit ihre rechtliche Ordnung der Wand- und Mutter für die Erziehung der Kıiınder und verlangenlung der soziologischen Gegebenheıiten anzupassCcn und den Fortfall des väterlichen Entscheidungsrechtes i (3e-
damit die Spannungen und Unordnungz vermindern SCLZ: Im Konfliıktsfalle sollen beide Partner die Entschei-
Diese Anpassung würde nıemals grundsätzlichen dung des Vormundschaftsgerichtes anrufen können, das
Fortschritt Zur Befreiung des Menschen vVvon Not wang seINeEeM Spruch VO  3 dem Wohl des Kındes auszugehenund Sünde bedeuten Das gilt auch VO  e} dem Übergang habe und die schwebenden Fragen INITL beiden Eltern
Von herrschaftlichen genossenschaftliıchen Rechtsformen, INE1NSamMm verhandeln Die ENTZEZENSESCETIZTLE Meınungder sıch unNnseICT elit vollzieht Das Dokument des argumentlert VO  } der Besonderheit des Vaterseıins her,Eherechtsausschusses oliedert sıch E  e} wel Teıle Der dem sıch die Vaterschaft CGottes darstellt, en

tührt die Übereinstimmungen, der z welite die Meı- eingeschränktes Letztentscheidungsrecht des Vaters be-
nungsverschiedenheiten autf stehen leiben. 1e€ werden 1in dieser Ansicht bestärkt,
Übereinstimmung esteht darın, daß die VO  e} Gott ZC- we1] SIC angesıichts totalitärer Gefahren des Zeıitgeistesschafftene Unterschiedenheit VO  _ Mann und al nıcht befürchten, das 1iNNCere Gefüge der Famiılie werde beim
mißachtet werden darf und alle Bestrebungen abzulehnen völlıgen Wegfall des väterlichen Entscheidungsrechtessind, 1€ ME Gleichstellung VO  «} Mann und al staatliıchen Eingriffen stärker AauSgeESETZL Es 1SE ÜNe I9
möglıchst weitgehendem Absehen VO  } ıhrer Unterschieden- SION,; wenn INa  } annımm(t die Entscheidungz Vor-
heit ZU Ziele haben Trotzdem stehen Mann und al

Wenn Christen
mundschaftsrichters se 1 generell den Betracht kom-

als gleichrangige Geschöpfe VOL Gott menden Fällen objektiver und richtiger als die des Vaters
sıch Gott als dem Vater Jesu Christi bekennen, be- iıne Entscheidung über die Kinder 1STt CIn agnısdeutet dies mehr als die bildhafte Übertragung Dieses Wagnıs darf den Eheleuten als ihre CISCNHNE Auft-
iırdisch menschlichen Verhältnisses auf Gott Es bedeutet yabe außer den dringendsten Notfällen nıcht abgenom-zugleich 1Ne Ermahnung alle irdischen Vater, ıhr iINnen werden
Vaterseıin dem Vaterseıiın Gottes auszurichten. Dies Für den Gesetzgeber, also den Bundestag bzw die Bundes-
Sse1 keine Bestätigung für Patriarchalismus und A rFrES1ICFUNG, wird ıcht leicht SCIN, zwlespältigen
Selbstverherrlichung des Vatertums. Es werden sodann Urteil evangelischer Kreıise Rechnung tragen, wenn
die Entscheidungen der Spandauer Generalsynode wıieder- Ma  } nıcht recht abschätzen kann, Wer hinter der

und WwWwer hinter der anderen Ansıcht steht Mafßgebendholt Die Heılıge Schrift kenne keine Weısungen über das
Verhältnis VO  e} Mannn und raıı Eltern und Kıiındern wıird die vorherrschende Tenden-z leiben MUSSCNH, den
Aber der geistliche Charakter dieser Weısungen verbiete Staat möglıichst VO  3 der NnnNneren Gestaltung der Ehe tern-
CS, daraus verbindlich Rechtssätze unmittelbar abzuleiten zuhalten Zunächst 1ST die Entscheidung der kommenden
Ebenso WAaTiTe e1in gesetzliıcher Mißbrauch des Evange- Generalsynode der EKD abzuwarten, ehe die Frage
liums, WEn INa  3 16 genossenschaftliche Eheform der CDU weıter durchgeklärt werden kann Problema-

christlichen Prinzıp machen würde Der Staat tisch bleibt schliefßlich jede evangelısche Entscheidung,
weil nach WIC VOTFr alle Protestanten den sakramentalenwürde, dies geschehe, renzen überschreıiten

Überhaupt sollte das staatliche echt die innere Ordnung Charakter der Ehe ablehnen und damıt ıhre Ordnung
der Ehe möglichst unberührt lassen Gegenüber eiINCEM grundsätzlıch doch dem staatlıchen (sjesetz überantworten
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